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Zweiter Sonntag del Osterzeit (Lesejahr C)
15.4.2007 St. Lanlentius

Liebe Gemeindel

lst uns das schon einrlal aufgefaller.r? Da ist von Ostern die Rede, r'on der Aufèr'stehung .Tesu,

volr lurgeheulen Ereigr.rissen. und diesel Erstandene erscheint im Kreisc dcr.lüngcr'- und was

hat er als ersles zu sagen neben dem Frieder.rsgmß? Ihr sollt Slinden vergebenl Ist denn das

das allerwichtigste der Osterbotschaft. ilu sollt Sünden velgeben? Da r.r.rtissen wir nachdenken.

Alles r.vas lebt. ist durchdrungen. beseelt von.,ich will leben, icli will leben", und wenn nrir

das andere. de¡ andere irn Weg ist - tut mir leid, aber ich r.vill leben - dann drücke ich den zur

Seite. Der.rker.r s,ir dartiber nacl.r: Alles was lebt. ist beseelt von diesenr Drang, dern'Irieb. Und

wenn das Menschen sind. dann sprechen rvir von lchsucht und Egoismus, das ist wie ein Vul-

kan. Die Welt ist beseclt il.r all der.r Dinger.r, die leben, voran im Menschen. vom Hauch des

Egoisrnus, der lchsucht. Das auf sich wirken lassen! Das kann halmlos ausschauen, aber rnit

einemnal ist es zum Schaden der andern, dann ist es böse. Maltin Buber hat gesagt. das sei

dcr Ate m der Weltgeschichte, der Egoismus.

Und nun komn.rt das, rvolauf es ankommt: Der Erstandene crkennt ollenkundig eben dies und

tritt deln entgegen: Als erstes müssen wir von Ostern her. von mir her kommend, vergeben!

Das geht gegen den Ungeist, geger.r die lchsucht. Wenn's dich gctroffen hat, wenn's dir zu

scharf war: vergcbcn! Es w-áre grad so, als würde, wenn wir dem folgten, die Welt urngedreht.

Wenn wil die lchsuclit. den Egoisnrus weiter betracllten, dann komrnen wir zu Grr-rppen. Auch

das gibt es: Gmppenegoismus. Da kann es schon sein, dass der einzelne sich drangibt, ein-

schaltet, einspeist. aber es ist Gruppenegoismus: die Meinen ja. die alidern gehen rnich nichts

an. Nuti wird daraul hingewiesen, der Österliche, der Erstandene, sielit dies als seine geradezu

erste. wichtigste Wirkung in dieser Welt, dieser lclisucht, diescrn Egoismus entgegenzutreten.

Und wir, die wir angesprochen sind, wir hätten uns zu erforschen, wo ist in mir dieser Egois-

n1us, wo ist in r.nir diese lchsucht, und hátten zu begteilen: Wollen wir den Östellichen ken-

nen lemen. dann soll sein Einfluss, seir.re Wirkung die sein. dass er uns umdrehen darf aus

einen Egoisten in jernanden, der in der Lage ist, ftihig ist zu vergeben. Das ist das Gegengift

gegen die Welt des Bösen. die Gabe des Brstandenen.



IAnsp¡acììe in Tomercìin¡1cn (2010)l

Tomerdingen, 7L.0 4.2070

Nach dem Evangelium

Mir kommt das immer so vor

wenn eine kleine Schar ode¡ auch eine große Gemeinde

versammelt ist zum Gottesdienst,

a1s wären wir als wie das Auge der Erde hin zu Gott,

und er begegnet unserm Blick

und das macht uns froh.

Das ist jetzt der Augenblick.

Amen.


